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IpErbJïruf.
Der letzte Sdjmerj ift nun gefüllt,
bic mübe Seele mill fid; allem fügen,
unb roie bic graue £uft mid; rings umfdjanllt,
umfüllt aud; fte ein feiiges ©enügen.

3d; ruanbre ftill, 5er Hebel ftoeft
un5 läjjt non Bäumen bumpf ftd; niebertropfen ;

fein ^lügel fdjiüingt ftd; auf, fein Bogel ladt;
im eignen borgen nur gebämpftes Klopfen.

Huit abmärls an bem fanflen t)ang,
ber (Tiefe 3U tute über famt'ne Stufen;
ba fdjmebt um mid; ein lang uermifter Klang,
uttb eine liebe Stimme fyör' id; rufen:

IDas fäumft bu, müber IDanbrer, benn,

ba bod; beitt Srbenglücf bir ging in Sdjerben?
ÏDiUft bu mit mir ein feiig Kuferftefyn,
leg bid; roie Blatt unb Blume t;in jum Sterben.

abolf Pögtlin

UM? I?bt unti ijat ?a gut
®on ,<pan§ 81 art rub.

Den langen [teilen £mgcl hinunter, über ben ber Dorfroeg nad) Stern
fett) I]irtabfiil)rt, bas bamals, tute nod) fieitte, unten auf ber Slnljölje lag uttb

auf ben $lufj tjinaü flaute, ïamen brei fKänner marfcfjiert. ©te fatten
Domifter auf bem 3tüden unb trugen eine Strt Uniformen, aber bic toaren
fo gerriffen unb berfiauBt, bafj man ïattm feïjen ïonrttc, toorauë [ie gemad)t
toaren.

,,'Hm ijâuêticbfn §erb." Sabrgang XIX, 1915/111. £eft .2

Herbstruf.
Der letzte Schmerz ist nun gestillt,
die müde Seele will sich allem fügen,
und wie die graue Luft mich rings umschwillt,

umhüllt auch sie ein seliges Genügen.

Hch wandre still, der Nebel stockt

und läßt von Bäumen dumpf sich niedertropfen -,

kein Flügel schwingt sich auf, kein Vogel lockt-

in? eignen Herzen nur gedämpftes Alopfen.

Nun abwärts an dem sanften Hang,
der Tiefe zu wie über samt'ne Stufen?
da schwebt un? mich ein lang vermißter Alang,
und eine liebe Stimme hör' ich rufen:

Was säumst du, müder Wandrer, denn,

da doch dein Trdenglück dir ging in Scherben?

Willst du mit mir ein selig Aufersteh??,

leg dich wie Blatt und Blume hin zum Sterben.

Adolf Vögtlin

Mle lebt und Hut es gut.
Von Hans Aanrud.

Tei? langen steilen Hügel hinunter, über den der Torfweg nach Sie??-

seth hinabführt, das damals, wie noch heilte, unten auf der Anhöhe lag und

auf den Fluß hinab schaute, kamen drei Männer marschiert. Sie hatten
Tornister auf den? Rücken und trugen eine Art Uniformen, aber die waren
so zerrissen und verstaubt, daß man kau??? sehe?? konnte, woraus sie gemacht

waren.

„Am häuslichen Herd." Jahrgang X!X. lsiü/ll?. Hest .2



— 354

Sie beiben, Die bornetoeg gingen, toaren jung unb hatten bartlofe ®e*

fid)tcr unb langes glatteS £aar, Der eine gang toeijgblonbeS; Der britte, ber

Enterbtem ging, mar älter unb bunïler, trug furges §aar unb grofjen

®nebelbart, unb ber hatte einen langen Säbel an ber Seite unb eine Sßiftole

im Seibriemen — beit linïen Sir m trug er in ber 33inbe.

5(13 fie fid) bent ©ehöft näherten, [prang er bor, machte bas ©otter auf,

gog ben Säbel, [teilte fid) boran unb marfebierte ftramnt mitten auf ben (oof=

plaig. Sort ïommanbierte er ioalt, bag es gtoifdjcit ben tpaustoänben nur fo

fdjalltc, toarf einen finftern S&IidE rüdtoärtS unb begegnete gwei ißaar ber=

fdiüdjterten Singen, bie fid) bertoirrt gtoifdjett ben ©ebäuben umfaljen.

©3 toar gerabe SJättagSraft unb gang ftiH auf bent £>ofe; in bent Son*

nenraud) gtoifchen ben Dielen alten Käufern lag ein feiner Suft Don frifd) ge=

troefnetem (peu.
@3 mag fchon fein, baff bu bid) Damals auf beut Steufetf)f)ofe nidjt au§=

geïannt îjaben toürbeft unb and) nid)t gang unten im Sal, Denn bieg ereig=

nete fid) bot ungefähr Ijunbert fahren. Ser Sdufj gog Damals ebenfo breit unb

blan! unten im Salgruub Dahin trie heute, aber Die fladje Sanbfirafje gab e§

freilief) noch nicht, nur einen fdjmalen SBeg, Der bie (pügel hinauf unb herab

Durch jebeS ©ehöft hinbütd) lief, mit ©attern atn S!ns= unb ©ingang. SInb

baS alte (pauptgebäube auf Stenfeth fte'fjt mohl heute noch ebenfo mauerfeft,
aber e§ hat eine neue ©alerie beïommen, unb toeiter ift ein netteS toeifgge*

ftridjeneS (paus hi"â"Seïommen ; unb ber ®ul)ftall, bie Scheune unb Der

SßferbeftaH, Die Damals jebeS für fid) ftanben, finb jefet alle unter einem

Sad)c bereinigt, unb an Stelle Der Drei Heilten SSorratShäuSdjen ift ein ein*

gigeS grofjeS geïommen; unb too jeht Die fd)nurgerabe ißappelallee Dom

(paupttoeg über SIder unb SBiefe gum ©ehöft hinunterführt, toar Damals ein

untoegfamer, mit SSirïen betoaäjfnet (pang.
Sn bent Slugenblicf, als bie Srei (palt machten, fing ein (punb Drinnen

im ©ang gu bellen an, unb Der .ftopf eineS Knaben ïam in Der offenen

Sur beS (poIgfcfjuppenS gum SSorfchcitt. ©r fuhr jeboef) idjnelt toieber gu*

riief, als hätte er fid) gebrannt.
SaS toar ifter, ber Sohn beS Säuern auf Stenfeth; er toar elf Ssal)te

alt.
@§ hatte feinen guten ©runb, baff ißer ben Hopf toieber fo rctfdt gu*

rüdgog; et hatte namlid) biefe Surften erwartet, aber erft itt einigen Sagen

unb freilich in gang anbercr SSerfaffung»
SSor einer ÏBocbe toar Dont ©eneralquartiermeiffer felbft — bemfelben,

ber int (perbft Porigen ^apteS einmal mit feinem ©efolge auf Stenfeth
im Nachtquartier gelegen hatte —a ein Eilbote inS Sal geïommen mit bent

Sefeljl ait ben Sauern, er möge [ich bereit halten, fdjtoebifdje ®rieg3ge=

fangene inS Quartier gu nehmen; an anbre hatte er Den Sefeljl gebradjt,
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Die beiden, die vorneweg gingen, waren jung und halten bartlose Ge-

sichter und langes glattes Haar, der eine ganz weißblondes' der dritte, der

hinterdrein ging, war älter und dunkler, trug kurzes Haar und großen

Knebelbart, und der hatte einen langen Säbel an der Seite und eine Pistole

im Leibriemen — den linken Arm trug er in der Binde.

Als sie sich dem Gehöft näherten, sprang er vor, machte das Gatter auf,

zog den Säbel, stellte sich voran und marschierte stramm mitten auf den Hof-

platz. Dort kommandierte er Halt, daß es zwischen den Hauswänden nur so

schallte, warf einen finstern Blick rückwärts und begegnete zwei Paar ver-

schüchterten Augen, die sich verwirrt zwischen den Gebäuden umsahen.

Es war gerade Mittagsrast und ganz still ans dem Hose; in dem Son-

nenranch zwischen den vielen alten Hänsern lag ein seiner Tust von frisch ge-

trocknetem Heu.
Es mag schon sein, daß du dich damals ans dem Stensethhofe nicht aus-

gekannt haben würdest und auch nicht ganz unten im Tal, denn dies ereig-

nete sich vor ungefähr hundert Jahren. Der Fluß zog damals ebenso breit und

blank unten im Talgrund dahin wie heute, aber die flache Landstraße gab es

freilich noch nicht, nur einen schmalen Weg, der die Hügel hinauf und herab

durch jedes Gehöft hindurch lies, mit Gattern am Aus- und Eingang, kind

das alte Hauptgebäude auf Stenseth steht wohl heute noch ebenso mauerfest,

aber es hat eine neue Galerie bekommen, und weiter ist ein neues weißge-

strichenes Haus hinzugekommen; und der Kuhstall, die Scheune und der

Pferdestall, die damals jedes für sich standen, sind jetzt alle unter einem

Dache vereinigt, und an Stelle der drei kleinen Vorratshäuschen ist ein ein-

ziges großes gekommen; und wo jetzt die schnurgerade Pappelallee vom

Hauptweg über Acker und Wiese zum Gehöft hinunterführt, war damals ein

unwegsamer, mit Birken bewachsner Hang.

In dem Augenblick, als die Drei Halt machten, sing ein Hund drinnen
im Gang zu bellen an, und der Kaps eines Knaben kam in der offenen

Tür des Holzschuppens zum Borschein. Er fuhr jedoch schnell wieder zu-
rück, als hätte er sich gebrannt.

Das war Per, der Sohn des Bauern aus Stenseth; er war elf Jahre
alt.

Es hatte seinen guten Grund, daß Per den Kops wieder so rasch zu-

rückzog; er hatte nämlich diese Burschen erwartet, aber erst in einigen Tagen
und freilich in ganz anderer Versassung.

Vor einer Woche war von: Generalquartiermeister selbst — demselben,

der im Herbst vorigen Jahres einmal mit seinem Gefolge auf Stenseth
im Nachtquartier gelegen hatte —> ein Eilbote ins Tal gekommen mit dem

Befehl an den Bauern, er möge sich bereit halten, schwedische Kriegsge-
fangene ins Quartier zu nehmen; an andre hatte er den Befehl gebracht.
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©fjmaren anS geer gu liefern. Stach Stenfetf) füllten Kriegsgefangene ïonn

men, weil ber ©tenfetp bereits früher ein Sßferb gefteUt, wie and) onbreS

geliefert hatte,
©er Söote batte and) SSriefe mitgehabt bon benen, bie brausen int gelbe

lagen. Unter biefen mar and) iperS Dt)* ©r fegrieb, eS ginge itjm gut.

©daneben gätte et biêger nod) niegt gefegen ; aber eS fei ïnapp mit bem

Offen. SSor ïurgem batten fie, gtoangig SJtann ftarï, auf gelbmadfe geftanben,

brei 3^äcgte unb ©age, unb ben legten Sag gälten fie ©ffen überhaupt niegt

einmal gu fegen geïriegt. ©arauf hätten fie jeber ein paar SJtajf Spafer

beïommen. ©en hätten fie auf grofjcn ©teilten gerquetfept — ein feines

SRahlen fei eS nicht gerabe gemorben — unb bas SOÎegI hätten fie mit
Sßaffer gu ein paar grofgen klumpen gufammengerührt, barauf geuer an=

gemadjt unb bie 3Jtel)lïlumpen barübergelegt; aber fie hätten blog ben

©eruep babon beïommen; benn im felben SlugenblicE märe Sllarm gefcgla=

gen toorben, unb als fie guriicfgeïommen, mären nur nod) ber'M)Ite SFtefte

übrig gemefen; aber bie hätten fie tropbem gegeffen.
SUS ißerS SSater baS gelefen hatte, ïrapte er fid) hinter bem 0h* nnb

ging eine SBeile ttacgbenïlicg auf unb ab. Sann fagte er plöplicp: ©ic

taugen gu nidptê, menn fie hungern müffen, unb barauf gingen er nnb bie

SJtutter inS SSorratSpauS unb nahmen allerlei ©Omaren he*bor, fegnürten
ein tüchtiges SSünbel gufammen unb paeïten eS bem ©aumpferbe auf. ©r
mollte oftmärtS nadj ber ©renge gu giehen, fie füllten bod) jebenfaHS eine

orbentlicge SOÎapIgeit beïommen, bie Sente auS ihrer ©emeinbe. ©en ©auf
mollte er bem ©encralquartiermeifter geben, fagte er, benn ber hatte ber=

gangeneS gapr im gerbft gefagt, eS märe aud) ïnapp mit Sßferben.

®ie folgenben Sage mar biet über ©diroeben gerebet morden, bie nad)

©tenfeth ïommen füllten, mie abfcpeulicp unb gefährlich bie mären, unb
mie fcplimm eS fei, bah ber Stann fort märe, ©ie SOüägbe getrauten fid)

nicht mehr allein im ©ommerftall gu liegen. Unb trop allen gragenS
ïonntc 5ßer nicht auS ber ïtutter herauSïriegen, maS fie mit ihnen anfangen

füllten; ob er unb Knut ©cpmieb, ber ipäuSIer, fie in ben fpolgfdjuppen ein=

fperren unb mit KnutS Shücpfe nieberfepiefsen füllten, mie fie eS in alten

©agen mit ben ©epotten gemacht hätten, ober ob fie fie brausen an ber

SSanb feftbinben unb berpungern laffen füllten. Sinnt glaubte nämlich,
fie mürben mit auf ben StücEen gebunbenen gänben unb gtofjen eifernen
Letten an ben güfjen ïommen, unb er gelobte fid) felber, an ben ipoIgfd)up=

pen eine ©ür mit einem orbentlidjen Stiegel gu machen, bamit fie gar niegt

erft ben ißerfud) unternahmen, burepgubrennen. ©er Sicherheit halber hatte
er feine eigene unbüßerS Slpt gefegliffen unb ein gucpSeifen eingeölt, baS er

brauffert bor bie ©ür aufftellen mollte, menn er unb Sßer SBadje hielten.
2lber nun maren fie bereits ba — unb nicht in Letten, unb i$er ftanb
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Eßwareu ans Heer zu liefern. Nach Stenseth sollten Kriegsgefangene tonn

men, weil der Stenseth bereits früher ein Pferd gestellt, wie auch andres

geliefert hatte.
Der Bote hatte auch Briefe mitgehabt von denen, die draußen im Felde

lagen. Unter diesen war auch Pers Ohm. Er schrieb, es ginge ihm gut.

Schweden hätte ei bisher noch nicht gesehen' aber es sei knapp mit dem

Essen. Vor kurzem hätten sie, zwanzig Mann stark, ans Feldwache gestanden,

drei Nächte und Tage, und den letzten Tag hätten sie Essen überhaupt nicht

einmal zu sehen gekriegt. Darauf hätten sie jeder ein paar Maß Haser

bekommen. Den hätten sie aus großen Steinen zerquetscht ein seines

Mahlen sei es nicht gerade geworden — und das Mehl hätten sie mit
Wasser zu ein paar großen Klumpen zusammengerührt, darauf Feuer an-

gemacht und die Mehlklumpen darübergelegt; aber sie hätten bloß den

Geruch davon bekommen; denn im selben Augenblick wäre Alarm geschla-

gen worden, und als sie zurückgekommen, wären nur noch verkohlte Reste

übrig gewesen; aber die hätten sie trotzdem gegessen.

Als Pers Vater das gelesen hatte, kratzte er sich hinter dem Ohr und

ging eine Weile nachdenklich auf und ab. Dann sagte er plötzlich: Sie

taugen zu nichts, wenn sie hungern müssen, und daraus gingen er und die

Mutter ins Vorratshaus und nahmen allerlei Eßwaren hervor, schnürten

ein tüchtiges Bündel zusammen und packten es dem Saumpserde auf. Er
wollte ostwärts nach der Grenze zu ziehen, sie sollten doch jedenfalls eine

ordentliche Mahlzeit bekommen, die Leute aus ihrer Gemeinde. Den Gaul
wollte er dem Generalquartiermeister geben, sagte er, denn der hatte ver-

gangenes Jahr im Herbst gesagt, es wäre auch knapp mit Pferden.
Die folgenden Tage war viel über Schweden geredet worden, die nach

Stenseth kommen sollten, wie abscheulich und gefährlich die wären, und
wie schlimm es sei, daß der Mann fort wäre. Die Mägde getrauten sich

nicht mehr allein im Sommerstall zu liegen. Und trotz allen Fragens
konnte Per nicht aus der Mutter herauskriegen, was sie mit ihnen anfangen

sollten; ob er und Knut Schmied, der Häusler, sie in den Holzschuppen ein-

sperren und mit Knuts Büchse niederschießen sollten, wie sie es in alten

Tagen mit den Schotten gemacht hätten, oder ab sie sie draußen an der

Wand festbinden und verhungern lassen sollten. Knut glaubte nämlich,
sie würden mit auf den Rücken gebundenen Händen und großen eisernen

Ketten an den Füßen kommen, und er gelobte sich selber, an den Holzschup-

pen eine Tür mit einem ordentlichen Riegel zu machen, damit sie gar nicht

erst den Versuch unternahmen, durchzubrennen. Der Sicherheit halber hatte
er seine eigene und Pers Axt geschlissen und ein Fuchseisen eingeölt, das er

draußen vor die Tür aufstellen wollte, wenn er und Per Wache hielten.
Aber nun waren sie bereits da — und nicht in Ketten, und Per stand
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in bem offenen Apolgfd)uppen unb fonnte niept einmal in baS Apauë pineim
fonunen! ©lüdlicpertneife mar unter ber einen SBanb beS Sdjuppenë ein

Sod), gerabe fo grog, baf; er fid) pinburepgmängen tonnte!
Gr raffte eine Slrt auf, trod) perauS unb fd)lid) fid) eiligft in bie

Scpeune pinauf, mo ein Stiegel .innen an ber Sür mar. Apier blieb er fte=

beu unb gudte burd) ein Sod) in ber Sitr pinauS.
Sie Srei maren ba ftepen geblieben, mo fie £alt gemacht I)atten. Gr

jap, baf; im Asaufe eine allgemeine llnrupe entftanb, bie SKägbe gndten gu

ben genfteru perauS unb fuljren entfept mieber gurüd, unb bort gudten

Knut Sdjmieb unb ber Sienftfnecpt auS ber Knedjtefammcr, unb ba langte

ein Strut perauS unb raffte eine Slrt auf, bie bort lag; barauf lnurbe bie

Siir 5ugefdgmiffen, unb beibe tauten am ©udlocp gurn 3k>rfcpein.

GS bauerte eine lange ©eile, unb 5ßer ftanb, ben Sttent aittjaltenb, ba

unb martete ber Singe, bie ba fontmen füllten.
Gnbtid) fat) er bie -Kutter auf bie Sreppe perauëireten — gang allein!

Xtnb fat) er redit, patte fie nid)t gar ipren Kopfpup auf, gerabe als ob fie

oornepmc (Säfte empfangen unb ins ApartS bitten moüte! Sort ging fie Iang=

fant auf fie gu unb blieb fiepen. Gr porte fie fagen:
Ser Apausuater ift oerreift, Sd) bin bie .grau auf beut Apofe.

Gr, ber Salt fommaitbiert patte, grüpte mit bem Säbel unb gog ein

papier pernor:
Söefepl Pom ©eneralquartiermeifter, für gtnei Kriegsgefangene £.uar=

tier gu fepaffen unb ipre richtige Slblieferung gu befepeinigen.

Sie napm bas ißapier:
Sa, bas ift fein Siegel. Sd) merbe mein Kamenêgeicpen barunter

fetten.

Gr brepte fiep gu ben beiben anbern um:
3km feitt an pabt ipr ber grau pier gu gepotepen unb beut, ben fie

über ettd) fepen mirb. Gr ftedte ben Säbel in bie Sd)eibc.
Sie iKutter ging nun gang gu ipnett pin unb gab jebem bie Apanb. Sa,

Porte er redit, fie fagte fogar: SBilltommen auf Stenfetp! unb toeiter: nun
fommt mit perein unb ept etmas; ipr fdpeint mir iniibc unb pungrig gu

fein.
Sie beiben jungen Sente fapen auS, als mären fie toie betäubt unb

tonnten meber pören nod) begreifen; aber er fap, baf; bem einen, bem )ueif;=

blonben, Sräneu bie 2?aden perunterliefen. Ser mit bem Säbel muffte erft
auf fie einreben, bis fie enblitp begriffen, baf; fie mit in§ ApauS ïommen
io 11 ten.

SUS fie brin fein moepten, fam 5$er bon ber Scpeune per angefdplidpen,

unb Knut Scpmieb unb ber Kned)t ïamen auS ber Knecptcftube. Sic tru=
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in dem offenen Holzschuppen und konnte nicht einmal in das Haus hinein-
kommen! Glücklicherweise war unter der einen Wand des Schuppens ein

Loch, gerade fa groß, daß er sich hindurchzwängen konnte!

Er raffte eine Art aus, kroch heraus und schlich sich eiligst in die

Scheune hinaus, wo ein Riegel innen an der Tür war. Hier blieb er ste-

Heu und guckte durch ein Loch in der Tür hinaus.
Die Drei waren da stehen geblieben, wo sie Halt gemacht hatten. Er

sah, daß im Hanse eine allgemeine Unruhe entstand, die Mägde gnckten zu

den Fenstern heraus und fuhren entseht wieder zurück, und dort guckten

Hunt Schmied und der Dienstknecht aus der Knechtekammcr, und da langte

ein Arm heraus und raffte eine Art ans, die dort lag; darauf wurde die

Tür zugeschmissen, und beide kamen am Guckloch zum Vorschein.
Es dauerte eine lange Weile, und Per stand, den Atem anhaltend, da

und wartete der Dinge, die da kommen sollten.

Endlich sah er die Mutter auf die Treppe heraustreten — ganz allein!
lind sah er recht, hatte sie nicht gar ihren Kopfputz auf, gerade als ob sie

vornehme Gäste empfangen und ins Haus bitten wallte! Dort ging sie lang-
sam aus sie zu und blieb stehen. Er hörte sie sagen:

Der Hausvater ist verreist. Ich bitt die.Frau auf dem Hofe.

Er, der Halt kommandiert hatte, grüßte mit dem Säbel und zog ein

Papier hervor:
Befehl vom Generalguartiermeister, für zwei Kriegsgefangene Duar-

tier zu schassen und ihre richtige Ablieferung zu bescheinigen.

Sie nahm das Papier:
Ja, das ist sein Siegel. Ich werde mein Namenszeichen darunter

setzen.

Er drehte sich zu den beiden andern um:
Von setzt an habt ihr der Frau hier zu gehorchen und dem, den sie

über euch setzen wird. Er steckte den Säbel in die Scheide.

Die Mutter ging nun ganz zu ihnen hin und gab jedem die Hand. Ja,
hörte er recht, sie sagte sogar: Willkommen auf Stenseth! und weiter: nun
kommt mit herein und eßt etwas; ihr scheint mir müde und hungrig zu

sein.

Die beiden jungen Leute sahen aus, als wären sie wie betäubt und
könnten weder hören nach begreifen; aber er sah, daß dein einen, dem weiß-
blonden, Tränen die Backen herunterliefen. Der mit dem Säbel mußte erst

auf sie einreden, bis sie endlich begriffen, daß sie mit ins Haus kommen

tollten.

Als sie drin sein machten, kam Per von der Scheune her angeschlichen,

und Knut Schmied und der Knecht kamen aus der Knechtcstube. Sie tru-



— 357 —

gen nod) immer jeher eine r'lrt unö gingen auf ben gujjjpihen unb rebeten

gang Icifc.
Änut ïonnte baê gar niept berfteheu! Solche Scute mit ins £>au§ gu

bitten, als ob fie bornehme (Säfte mären! ©er eine mar ja Stormegcr unb

aujjerbem Unteroffigier, baS mar etmas anbreS; aber biefe ©djtoeben! Sie

muffte offenbar beute gar nidjt miffen, mas fie tat, bie SJfutter ©tenjetlj! ©as
ïonnte gcfâïjrlidg merben; fie mußten fid) jebenfaïïê bei ber ©ür aufhalten,

e» mitrbe mo£)I balb ber Ü8efd)eib ïommen, fie füllten einrüden, fie pacfen unb

binben.

©raufen auf bem fbofe tourbe bie ©ad;e lebîjaft erörtert, unb baS ©r=

ftaunen murbe gröfjer unb größer, je nad)bem bie iDiägbe auS= unb einfjufditen
unb ergâïjiten. SUS fie bange geroefen maren unb fid) nicht hineingetraut
hatten, um ben Hifd) gu beden, hatte SJhcttcr ©teufet!) gejagt:

©it bumute ©anS, baS finb genau fo gut fDtenfdjen mie mir.
ltnb mie bie grau ihnen aufgetifdjt hatte! ®aS Sffierbefte im tpaufe!

unb mie bie afjcn — ja, ber Unteroffizier aud) — als hätten fie nod) nie

etloaS gu effen befommen. ltnb ber güugfte afp bis er am ©ifdje einfd)Iief!
511S aber fri)lieflid) eine hcrauSfam unb ergäljlte, SRutter ©tenfeth hätte

oben in ber ©chlaffammer für fie Stetten herrichten laffen unb ihnen frifdjc
tpemben bon benen ipreS SStanneS gegeben unb gejagt, fie tonnten nun hin»

aufgehen unb folange fd)Iafen al£ fie Suft hätten, ba murbe ®nut ©djmieb

fo mütenb, baff er feine 21rt I)infd)inif; unb gcrabetoegS ben tpof berliefj.
*

®aS murbe ein langer Hag für ißer. 33on ben ©d)mcben beïam er nichts

mehr gu fehen. Jim ©pätabenb aber ftanb ber llnteroffigier auf, rebete lange
mit ber SJcutter unb gog loeiter, er roollte in einigen Hägen auf bem 3iitd=

meg mieber oorjprcihen. llnb 5ßer muffte fid) fd)Iafen legen, ohne mepr bon

ihnen gefehen gu haben; e§ mar aber aud) unfafjlid), mctS bie fdflafen !onn=

ten! SBenn fie blojj nid)t barauf lauerten, Unheil angurid)ten ober burdjgu=
brennen! 21ber bie Sütuttcr jagte, bamtit hätte e§ feine ©efahr; er beïam

nicht einmal ©rlaubniS, ffnut holen gu laffen, bamit fie beibe bie Stacht auf=

bleiben tonnten, ©er Sicherheit megen nahm er aber bie 2Irt mit inS Stett.
SUS er am nadjften SOtorgen ermad)tc, horte er jemanb braujjcn trällern

unb in einer Sprache fingen, bie er nicht berfianb. ©r gudte pinnuS:
©taub ba nicht ber eine ©chmebe, ber größere boit ben beiben, ber nicht

gang fo meifblonb mar, in meifjen tpembSärmeln, SSatcrS tpemb, ltnb holte

für bie ÜOtagb SBaffer auS bem Srunnert? ©r trällerte unb fang, unb fie

lachte

lier gog fid) fdjnell an, nahm bie Jfpt unb ging auf bie Hreppe hinaus,
©er ©ditoebe ïam gu ihm hin, grüfjtc fehr höflich unb fragte, ob er ber @o!)n
bes tpaufeS märe. @r fepmabte fo biet, bat; ?ßer gar nid)t muhte, ioaS er ant=
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gen noch immer jeder eine Art und gingen auf den Fußspitzen und redeten

ganz leise.

Knut konnte das gar nicht verstehen! solche Leute mit ins Haus zu

bitten, als ob sie vornehme Gäste wären! Ter eine war ja Norweger und

außerdem Unterossizier, das war etwas andres; aber diese Schweden! Sie

mußte offenbar heute gar nicht wissen, was sie tat, die Mutter Stenseth! Das
konnte gefährlich werden; sie mußten sich jedenfalls bei der Tür aushalten,

es würde Wohl bald der Bescheid kommen, sie sollten einrücken, sie packen und

binden.

Draußen aus dein Hofe wurde die Sache lebhaft erörtert, und das Er-
staunen wurde größer und größer, je nachdem die Mägde aus- und einhuschten

und erzählten. Ms sie bange gewesen waren und sich nicht hineingetraut
hatten, um deil Tisch zu decken, hatte Mutter Stenseth gesagt:

Du dumme Gans, das sind genau so gut Menschen wie wir.
Und wie die Frau ihnen aufgetischt hatte! Das Allerbeste im Hause!

und wie die aßen — ja, der Unteroffizier auch — als hätten sie noch nie

etwas zu essen bekommen. Und der Jüngste aß, bis er am Tische einschlief!

Als aber schließlich eine herauskam und erzählte, Mutter Stenseth hätte
oben in der Schlaskammer für sie Betten Herrichten lassen und ihnen frische

Hemden von denen ihres Mannes gegeben und gesagt, sie könnten nun hin-
aufgehen und solange schlafen als sie Lust hätten, da wurde Knut Schmied

so wütend, daß er seine Art hinschmiß und gcradewegs den Hof verließ.

Das wurde ein langer Tag für Per. Von den Schweden bekam er nichts

mehr zu sehen. Am Spätabcnd aber stand der Unteroffizier aus, redete lange

mit der Mutter und zog weiter, er wollte in einigen Tagen aus dem Rück-

weg wieder vorsprechen. Und Per mußte sich schlafen legen, ohne mehr von

ihnen gesehen zu haben; es war aber auch unsaßlich, was die schlafen konn-

ten! Wenn sie bloß nicht darauf lauerten, Unheil anzurichten oder durchzu-
brennen! Aber die Mutter sagte, damit hätte es keine Gefahr; er bekam

nicht einmal Erlaubnis, Knut holen zu lassen, damit sie beide die Nacht aus-

bleiben könnten. Der Sicherheit wegen nahm er aber die Axt mit ins Bett.
Als er am nächsten Morgen erwachte, hörte er jemand draußen trällern

und in einer Sprache singen, die er nicht verstand. Er guckte hinaus:
Stand da nicht der eine Schwede, der größere von den beiden, der nicht

ganz so weißblond war, in Weißen Hemdsärmeln, Vaters Hemd, und holte

für die Magd Wasser aus dem Brunnen? Er trällerte und sang, und sie

lachte!

Per zog sich schnell an, nahm die Axt und ging auf die Treppe hinaus.
Der Schwede kam zu ihm hin, grüßte sehr höflich und fragte, ob er der Sohn
des Hauses wäre. Er schwatzte so viel, daß Per gar nicht wußte, was er ant-
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Worten foHte. ©djlicßlid) fragte iïjn bet <Sd)toebe, ob et itjni nidEjt eine Slrt

nerfdjaffen tonnte, er molle gern .golg baden, um and) ettoaë für baë ,,ïo!of=

fal" gute ©ffen 511 leiften, ba§ ilpu bie grau unb ber @ot)n gäben.

iper tourbe .gtoar ettoaê Bebentlid), ba§ I)örtc fid) ja rein gefäljrlidj an,
aber er Wollte nidjt furdjtfam erfdjeinen.

©u ïannft einfttoeilen bie gier nehmen, jagte er unb gab il)tn feine Sljt.
©er ©cfjtoebe Danfte, breite fid) rafd) um unb ging gum |joIgfd)uppen. SPer

fdjtid) ilpn ltad) unb gudtc gineilt : Sßirtlidj, tonnte ber nidjt fogar ipolg

baden, ja gut toie irgenb ein aitbrer! ©r tarn näber unb näher, unb ber

Sdjtoebe ladite unb fd)toaigte unb ergäglte, unb e§ bauerte nidjt länger al3 bi§

gur grübftüdäpaufe, Da mar Sper faft Dation iibergeugt, bap e§ in ©djtoeben

ebeufo gute ÜDJenfcben gäbe toie in Dtortoegen, in jebent galle ebenfo unter*

baltenbe.
@r fing an, fid) nad) beut anbern umpfetjen, beut SBeißblonben. ©er

faß brausen auf bem $ itgel unterhalb be§ Ipofeê, bie ©[[bogen auf bie ®nic

geftüpt unb bas ©efidjt in beit tpänben, unb ftarrte gum gluffe hinunter, unb

fo batte er ben gangen ©ag gefeffen. Unb fo fafj er aud) nod) toeiterpin biete

©age. @r tarn immer ftitl berein, toenn fie ibn gum ©ffen riefen, fprad) tein
©Port unb ging ebenfo ftitl toieber t)inau§. Stnfangê öerfudjten fie, mit il)m
im? ©efprädj gu fommen, aber er fal) bann blofj auf, al§ berftänbe er fie

nidjt. ©araufbin ließen fie itju in dilti). ©er anbre, ber, toie fie gleidj gu

to iffen betommen batten, .Stalle gie^, mar balb mit allen gut greunb getoor*
ben, unb e§ gab aud) mit il)m bloß fiuftigfeit unb <Sd)abernad. SIber aitd) er

gab fid) nid)t toeiter mit feinem ®ämeraben ab: ©er 5ßel£e ift bait nie bei

guter Saune, fagte er.
ge inciter bie Qeit fortfegritt, umfomct)r badjte SPer über Spelle nad); oft

rnadjte er fid) in feiner 9?äl)e ettoaä gu tun unb rüdte ibm atlmäblid) immer
näber. ©ines ©age§ tarn er ibm fo nabe, bap er feigen tonnte, toie Spelle ba=

faß unb meinte.

©a fapte er fid) ein Iperg unb fragte:
SSarum toeinft bu benn?
Spelle fa'b auf:
SBeil id) nidjt fdjreiben tartn unb aud) leine SBotfdjaft fcfjiden.
Sin bem ©age blieb Sßer lange bei iïjm figen unb betam eine gange

©Raffe gu toiffen.
Spelle patte $eimtoeïj, fo fdjredlidj, baff er überhaupt leinen anbern ©e=

bauten faffen tonnte. @§ hatte iïjn auf einmal überfallen, gerabc als er

in ben £>of bitteingetreten toar unb ben ipeubuft gerodien hatte, genau toie

gu ^aufe. @0 lange er im gelbe geftanben unb e§ fo fd)Ied)t gehabt hatte, bap
er oft hätte gufamenbredjen tonnen, toar e§ nicht fo getoefen. Slber ba hatte
er audi jebeêmal, toenn einer Der föamcraben heimtoärtSgegogen toar, ber
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Worten sollte. Schliesslich fragte ihn der Schwede, ob er ihm nicht eine Art
verschaffen könnte, er wolle gern Holz hacken, um auch etwas für das „kolos-

sal" gute Essen zu leisten, das ihm die Frau und der Sohn gäben.

Per wurde zwar etwas bedenklich, das hörte sich ja rein gefährlich an,
aber er wollte nicht furchtsam erscheinen.

Tu kannst einstweilen die hier nehmen, sagte er und gab ihn: seine Axt.
Der Schwede dankte, drehte sich rasch um und ging zum Holzschuppen. Per
schlich ihm nach und guckte hinein: Wirklich, konnte der nicht sogar Holz
hacken, so gut wie irgend ein andrer! Er kam näher und näher, und der

Schwede lachte und schwatzte und erzählte, und es dauerte nicht länger als bis

zur Frilhstücköpaufe, da war Per fast davon überzeugt, daß es in Schweden

ebenso gute Menschen gäbe wie in Norwegen, in jedem Falle ebenso unter-
haltende.

Er fing an, sich nach dein andern umzusehen, dein Weißblonden. Der
saß draußen auf dem Hügel nuterhalb des Hofes, die Ellbogen auf die Knie
gestützt und das Gesicht in den Händen, und starrte zum Flusse hinunter, und

so hatte er den ganzen Tag gesessen. Und so saß er auch noch weiterhin viele

Tage. Er kam immer still herein, wenn sie ihn zum Essen riefen, sprach kein

Wort und ging ebenso still wieder hinaus. Anfangs versuchten sie, mit ihm
ins Gespräch zu kommen, aber er sah dann bloß auf, als verstände er sie

nicht. Daraufhin ließen sie ihn in Ruh. Der andre, der, wie sie gleich zu

wissen bekommen hatten, Kalte hieß, war bald mit allen gut Freund gewor-
den, und es gab auch mit ihm bloß Lustigkeit und Schabernack. Aber auch er

gab sich nicht weiter mit seinem Kämeraden ab: Der Pelle ist halt nie bei

guter Laune, sagte er.
Je weiter die Zeit fortschritt, umsomehr dachte Per über Pelle nach; oft

machte er sich in seiner Nähe etwas zu tun und rückte ihm allmählich immer
näher. Eines Tages kam er ihm so nahe, daß er sehen konnte, wie Pelle da-

saß und weinte.
Da faßte er sich ein Herz und fragte:
Warum weinst du denn?

Pelle sah auf:
Weil ich nicht schreiben kann und auch keine Botschaft schicken.

An dem Tage blieb Per lange bei ihm sitzen und bekam eine ganze
Masse zu wissen.

Pelle hatte Heimweh, so schrecklich, daß er überhaupt keinen andern Ge-
danken fassen konnte. Es hatte ihn auf einmal überfallen, gerade als er
in. den Hof hincingetretcn war und den Heuduft gerochen hatte, genau wie

zu Hause. So lange er im Felde gestanden und es so schlecht gehabt hatte, daß

er oft hätte zusamenbrechcn können, war es nicht so gewesen. Aber da hatte
er auch jedesmal, wenn einer der Kameraden heimwärtsgezogen war, der
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SJt utter ein Stiicf .\bolg fenben tonnen, iit bad er ein Krcng gcfrbniigt ïjatte.
S)ad Kreug bebentcte: Selle lebt unb I)at ed gut. Slbex jetjt mußte ja bie

SUiutter, bie baljeim mit feinen jüngeren ©efdjluiftern auf bcm SBeiter faß

unb lounger litt, glauben, er fei tot unb merbc nie meßr gurücßommen.
®ad ergriff ben Ser gang luunberbar. feie gubor luar ed iîjtrt einge=

fallen, baf; ein Sdjioebe and) eine SJcutter unb ©efdjtoifter unb ein tjbeim

batte, genau mie er felbcr.
fgdj !ann fdjreiben, fagte er.

Gr ging ind ipaud unb ergäljtte ber îDîixtter btc gange ©efdjidjte unb er=

Härte, er tootle fdjreiben. Sic meinte,'ed tonne bod) nidjtd nüfeen, ed lnäre

gegeumärtig unmöglich, einen S3rief ben langen SBeg bid nach Sdjtoeben gu

fänden, felbft toemt fie einen 33oten hätten. Sie rief jebodj ben Seite gu fid)
in bie Cammer unb rebete lange mit ihm allein, Ser fat), baß ihre Singen
glängten, aid fie enblidj luieber herauêïamen. Gr tonne immerhin berfudjen,
gu fdjreiben, fagte fie, Oicllcicht tonnten fie ben Srief bodj BefteHen.

Gd glüifte ihm ba, folgenbe SSorte gu malen:
SjSellc lebt unb hat ed gut.
Stoßen brauf fdjrieb er fo einigermaßen leferlidj, toohin ber SSrief füllte,

unb SDÎutter Stenfetlj feilte ifjr Sîamendgeidjen barauf.
Slid ber Unteroffigier, ber bie Kriegsgefangenen gebracht Ijatte, tDieber

grriieffam, gab fie iljm ben Srief mit unb bat ihn, ben an ben ©eneralquam
tiermeifter abguliefern, iljm ihr Samendgeidjen gu geigen, badfelbe, bad ba=

mal» unter ber Quittung ftanb, unb ihn in ihrem Stauten gu bitten, ben

Sßrief in bie tpänbe eined fdjtoebifdjen Offigierd gelangen gu laffen.
Son beut Stage an hörten fie fßelle bidloeilen fingen, unb nun begann

er audj an ber thofarbeit teilguneljmen.

©er Sommer ging auf Stenfetlj feinen gemoljnten ©ang. ©er ÜJtann
toar fdjon feit langer Qeit luieber heimgeïommen, unb Knut Sdjmieb bjatte
ben gangen Sommer über herumgelungert unb feinen iptaij herlottern laffen.

Späterhin im $erbft tarn bie SBotfdjaft, e§ fei Sßaffenftillftanb gefdj!of=
fen tuorben, unb bie Kriegsgefangenen füllten audgetoedjfelt toerben. Salb
tonne man ben Unteroffigier ertoarten, ber bie beiben abholen füllte.

©a luar ed, aid ob Kalle unb Seile auf einmal ihre Sollen hertaufdjt
hätten. Seile luar fo fröhlich, baß er ben gangen Stag ladjte; Kalle aber
tourbe fo mißmutig, baß er auch rtidjt eine eingige feiner Sßeifen mehr fang.

Gined Staged tarn er gum Stenfetß herein. Gr loäre mit ber Stagb
einig geluorben, fagte er, ob er bleiben bürfe unb ben tpäudlerplaß bed Knut
Sdjmieb pachten tonne?

©ern, aber er fei nun einmal Kriegsgefangener unb müffe ausgeliefert
toerben.
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Mutter ein Stück Holz senden können, in das er ein Kreuz geschnitzt hatte.

Das Kreuz bedeuteie: Pelle lebt nnd hat es gut. Aber jetzt mußte ja die

Mutter, die daheim mit seinen jüngeren Geschwistern auf dem Weiler saß

und Hunger litt, glauben, er sei tot und werde nie mehr zurückkommen.
Das ergriff den Per ganz wunderbar. Nie zuvor war es ihm einge-

fallen, daß ein Schwede auch eine Mutter und Geschwister und ein Heim
hatte, genau wie er selber.

Ich kann schreiben, sagte er.

Er ging ins Haus und erzählte der Mutter die ganze Geschichte und er-
klärte, er wolle schreiben. Sie meinte, es könne doch nichts nützen, es wäre
gegenwärtig unmöglich, einen Brief den langen Weg bis nach Schweden zu
schicken, selbst wenn sie einen Boten hätten. Sie rief jedoch den Pelle zu sich

in die Kammer und redete lange mit ihm allein. Per sah, daß ihre Augen
glänzten, als sie endlich wieder herauskamen. Er könne immerhin versuchen,

zu schreiben, sagte sie, vielleicht könnten sie den Brief doch bestellen.
Es glückte ihm da, folgende Worte zu malen:
Pelle lebt und hat es gut.
Außen drauf schrieb er so einigermaßen leserlich, wohin der Brief sollte,

und Mutter Stenseth setzte ihr Namenszeichen darauf.
Als der Unteroffizier, der die Kriegsgefangenen gebracht hatte, wieder

zurückkam, gab sie ihm den Brief mit nnd bat ihn, den an den Generalquar-
tiermeister abzuliefern, ihm ihr Namenszeichen zu zeigen, dasselbe, das da-
mals unter der Quittung stand, und ihn in ihrem Namen zu bitten, den

Brief in die Hände eines schwedischen Offiziers gelangen zu lassen.
Von dem Tage an hörten sie Pelle bisweilen singen, und nun begann

er auch an der Hofarbeit teilzunehmen.

Der Sommer ging auf Stenseth seinen gewohnten Gang. Der Mann
war schon seit langer Zeit wieder heimgekommen, und Knut Schmied hatte
den ganzen Sommer über herumgelungert und seinen Platz verlottern lassen.

Späterhin un Herbst kam die Botschaft, es sei Waffenstillstand geschieh-
sen worden, und die Kriegsgefangenen sollten ausgewechselt werden. Bald
könne man den Unteroffizier erwarten, der die beiden abholen sollte.

Da war es, als ob Kalle und Pelle auf einmal ihre Rollen vertauscht
hätten. Pelle war so fröhlich, daß er den ganzen Tag lachte s Kalle aber
wurde so mipmutig, daß er auch nicht eine einzige seiner Weisen mehr sang.

Eines Tages kam er zum Stenseth herein. Er wäre mit der Magd
einig geworden, sagte er, ob er bleiben dürfe und den Häuslerplatz des Knut
Schmied pachten könne?

Gern, aber er sei nun einmal Kriegsgefangener und müsse ausgeliefert
werden.
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DB er ta nicpt Grlaubnib befoimnen Bünne, ein paar Xagc audgureipen

itnb toieberguBommen, foBalb Pie anBern abgegogen frören?
Stein, Bad ginge nicpt an.
SIBer er Bünne ja geftorben fein!
Sad müpte amtlicp Beglaubigt roerben.

Sad Gnbc Pom Siebe inar, bap man ein ©ejuep an bas jd;roebijd)c

SriegdBommanbo richtete, ob Salle nicht babteiben Bünne. 0b biejed ©ejuep

überhaupt jemals» Bemittigt toorben ift, freip ich nicpt; aber foPiet ftefjt feit,

bap Salle Ben $äudlerplap befam unb bort Bit an fein Sebendenbe PerBIieb.

SjßelTe marfepierte mit bem ltntcroffigier non bannen unb gritpte im
©attertor ftramm militärifd), lacptc aber Dabei über Bad gange ©efiept.

*
9Siele gapre fpeiter fprad) eined SIBenbd im grüpjapr ein ißferbepänbler

Doit inciter oben im Sale auf bem ©tenjetppof bor. Gr mar, fo ergäplte er,

auf bem ©runfeter SSiarït geTOefen unb patte ijSferbc nach ©cpmeben berfauft.
Sa er feinen gangen Xrop auf einmal todgefcplagen, mupte er mit Ben i$fer=
Ben mitgepen unb fie an einem Orte in ber Scäpe bon galun abliefern. Gr

bradjte einen tounberlitpen ©ruß mit gurüd. Gtncd Slbenbd patten fie bei

einem SSeiler geraftet, unb bon ba mar eine alte grau geBommen unb hatte

gefragt, ob bielleicpt unter ipnen ein Stortoeger fei. Slid fie bad beftätigt
beBommen, patte fie ipn mit ind ipaud gebeten unb ipn gefragt, ob er einen

ipof namend ©tenfetp Benne, unb ob bie Sbäuerin bort noch lebe. Gr patte

bad bejapt. Sa napnt fie einen tftapmen bon ber SBanb perunter, unb in
bem mar ein Rapier unter ©lad, auf bem ftanb: ißelle lebt unb pat es gut.

Itnb betrauf patte fie gejagt:
Stun milt id) bid) bitten, bic grau bon mir gu grüßen unb and) Beit

Bleinen Stuben unb ipnen gu fagen, bap hßcllc lebt unb ed gut pat, unb bap

ed eine fepmebifepe grau ift, bie bad jagt; bann merben fie bid) fcpon ber=

ftepen.
*

Sen Bleinen Stuben, Sßcr ©tenfetp, pabe id) felber getroffen. Gr roar

achtgig gapre alt unb fap aid Sludgitgler in bem neuen ioeipen ipauje auf

©tenfetp. Sort pat er mir cd felber ergäplt.

flrnoltï iBörhiin.
55on Otto Sa ft u?.

(©rfiruf; ï

„Stlted aus Bern SSilbe ober SunftroerPc rand, mad nicht ltnBcbingt fiin=

eingepürt, mad ben bon bornperein Beabficptigten ©ebanlen unb @efltpld=

.gang ptnbernb Beeinflußt ober gar ftürt !" Giuc febe garbe nub jeber strich
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Ob cr da nicht Erlaubnis bekommen könne, ein paar Tape auszureisen

und Wiederzukommen, sobald die andern abgezogen wären?

Ichin, das ginge nicht an.
Aber er könne ja gestorben sein!

Das müsste amtlich beglaubigt werden.

Das Ende vom Liede war, daß man ein Gesuch an das schwedische

Äriegskommando richtete, ob Kalte nicht dableiben könne. Ob dieses Gesuch

überhaupt jemals bewilligt worden ist, weis; ich nicht; aber soviel steht fest,

daß Kalte den Häuslerplatz bekam und dort bis an sein Lebensende verblieb.

Pelle marschierte mit dein Unteroffizier von bannen und grüßte im

Gattertor stramm militärisch, lachte aber dabei über das ganze Gesicht.

Viele Jahre später sprach eines Abends im Frühjahr ein Pferdehändler

von weiter oben im Tale ans dem Stensethhof vor. Er war, so erzählte er,

ans dem Grunseter Markt gewesen und hatte Pferde nach Schweden verkauft.
Da er seinen ganzen Troß auf einmal losgeschlagen, mußte er mit den Pser-
den mitgehen und sie an einem Orte in der Nähe von Falun abliefern. Er
brachte einen wunderlichen Gruß mit zurück. Eines Abends hatten sie bei

einem Weiler gerastet, und von da war eine alte Frau gekommen und hatte

gefragt, ob vielleicht unter ihnen ein Norweger sei. AIs sie das bestätigt

bekommen, hatte sie ihn mit ins Haus gebeten und ihn gefragt, ab cr einen

Hof namens Stenscth kenne, und ob die Bäuerin dort noch lebe. Er hatte

das bejaht. Da nahm sie einen Rahmen von der Wand herunter, und in
dem war ein Papier unter Glas, auf dem stand: Pelle lebt und hat es gut.

Und darauf hatte fie gesagt:

Nun will ich dich bitten, die Frau von mir zu grüßen und auch den

kleinen Buben und ihnen zu sagen, daß Pelle lebt und es gut hat, und daß

es eine schwedische Frau ist, die das sagt; dann werden sie dich schon vcr-

stehen.

Den kleinen Buben, Per Stenseth, habe ich selber getroffein Er war
achtzig Jahre alt und saß als Auszügler in dem neuen Weißen Hause auf

Stenseth. Dort hat er mir es selber erzählt.

Urnold Mckà
Von Otto LasiuS.

(Sàs? ^

„Alles aus dem Bilde oder Kunstwerke raus, was nicht unbedingt Sin-
eingehört, was den von vornherein beabsichtigten Gedanken und Genchls-

gang hindernd beeinflusst oder gar stört!" Eine jede Farbe und jeder strich
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